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genauer Asî sse per Postp»!

senden.
n Dankschreiben!
Ludwig RStzl, Laboraiori«
'einer großen Freude mittels
Rheumaiismirs schon vielW
rtrauen, daß er mich ganz bM

Peter HaggenmüLer,
der» bei Ottobeuern.

Bezugspreis:
WerteljÄhrlich in Neuenbürg
X 27.—. Durch die Post
M OrtS- und OderamtS.
Serkehr sowie im sonstige»
jMMschen Berkehr̂ 27.7S

mit Postbestellgeld.
Z« Fällen von höherer Se-
Walt besteht kein Anspruch
»ns Lieferung der Zeitung
der aus Rüöerfiatiung des

Bezugspreis«- .

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
«hrrdem die Austräger

jederzeit entgegen.

Girokonto Nr 24 bei der
O.A.«Sparkasse Neuenbürg.

Anzeiger kür

Amtsblatt kür Sen

Sas Enztal unS Umgebung.

Oberamtsbezirk Neuenbürg.
Erscheint täglich  mit Ausnahme Ser Sonn- uns Zeiertage.

Für die Schriftleirung verannvartiich v . Lrrom  in Qeuaudiie^
Druck und Verlag der T.. Nlreh'fchen Buchdruckerei(Inhaber D. Strom).

«uzetgepretS
Die einspaltigeP e itzeiie oder
deren Raum im Bezir' 1 uL,
außerhalb desselben 1.20
einschließl. Jnseratensteuer.
Offerte u. Auskunfterteiluug
bü f̂. Reklame.Zeile 8.—
Bei größeren Aufträgen ent¬
sprechender Rabatt , de im
Falle deS Mahnverfahre«»
hinfällig wird, ebenso wen»
Zahlung nicht innerhalb
4 Wochen nach RechmmgS-

datum erfolgt.

Schlußd.Nnzeigen-Annahm«
tags vorher.

Aerv spreche» Rr . t.
Für telefonische Aufträge
wird keinerlei Gewähr über¬

nommen.

^ 42- Neuenbürg, Montag, den 20. Februar 1922. 80. Jahrgang.
Deutschland.

Stuttaart , 16. Febr. Nach einer Mitteilung aus Kreisender württ Gemeinde- und Körperschaftsbeamten richtete Las»eichsftna'nzministerium Erlasse an die unterstellt«:. Lanves-Knanzamter, -worin diese zur UeLerwachung der Be,oldungs-reaeluna der württembergischen Gemeinde- und Korperichafts-»« mten aufgefordert werden. Das ReichsfinanzministermmLbermna dabei die zuständigen württembergische» Ministeriendes Innern und der Finanzen. Es Hängt dies zusammen mitder Durchführung des sog, Sperrgesetzes.Karlsruhe, 18. Febr. Im Landtag hat der deut'chnationale«ba Schneider eine kurze Anfrage eingebracht, in der Aus-ftntft gewünscht wird, ob es richtig sei, daß vor kurzer Zeitbei der Post in Mannheim von einem dortigen Händler etwa
SO Postkarten an französische und elsässische Firmen aufgeliefertwurden auf denen größere Quantitäten Kartoffeln zum Kauf«»geboten wurden. Das Postpersonal habe die Postkarten an-«halteu und der Staatsanwaltschaft übermittelt , die zedoch er¬statt habe, eine Veranlassung zum Einschreiten liege nicht vor-da durch den Verkauf von einigen Zentnern Kartoffeln an dasAusland eine Gefährdung der Nayrungsmittelversorgung derStadt Mannheim nicht W befürchten sei.Koblenz, 18. Febr. Bekanntlich waren Ende vorigen Jah¬res vom Kriegsgericht Aschen eine Anzahl Offiziere des Regi¬ments Vogel von IFalkenstein wegen angeblicher Teilnahme aneiner Regimentsfeier zu schwerer Gefängnis - und hoher Geld¬strafe verurteilt worden. Nunmehr sind sämtliche 2V Verurteilte«us Grund eines Gnadengesuchs, das Lurch den Reichskommissarfür die besetzten rheinischen Gebiete dem belgischen Oberkom-miffar überreicht worden war , mit Wirkung vom 26. Januar«is dem Gefängnis entlassen und begnadigt worden.Berlin, 18. Febr. Heute früh wurden Gerüchte verbreitet,d«ß Deutschland einen neuen Antrag auf Stundung der Re¬parationszahlungengestellt habe. Die Gerüchte hatten an derBörse eine Aufwärtsbeweguug in Devisen zur Folge. Wievon zuständiger Stelle mitgeteilt wird, entbehren diese Gerüchtejeder Grundlage. Die deutsche Regierung hat bisher regel¬mäßig alle zehn Tage die verlangten 31 Millionen Goldmark»ezahlt, und wird dies auch weiterhin tun.Berlin, 18. Zehr. Nach Anfragen , die an das Reichsfinanz-«inifterium gerichtet worden sind, wird die kürzlich veröffent¬lichte Pressenotiz über die bevorstehende Gewährung von Wirt¬schaftsbeihilfen an Beamte und Angestellte in Orten mit be¬sonders schwierigen WirtschastsverhÄtnissen zum Teil irrtüm¬lich ausgelegt. Zur Klarstellung wird von zuständiger Stelledarauf hingewiesen, daß die Bemessung der Wirtschaftsbeihilfenin Anlehnung an die den Arbeitern gewährten Uebctteuerungs-zuschüsse derart gedacht ist, daß für je 10 Pfennig Ueberteue-rungszuschuß eine jährliche Wirtschaftsbeihilfe von 250 Mar!gegeben werden soll. Beispielsweise würde somit die Wirt¬schaftsbeihilfe in einem Orte, an dem die Arbeiter einen Ueber-inrerungszuschuß von einer Mark Pro Stunde erhalten, auf10 mal 250 Mark, also 2500 Mark bemessen werden.Berlin, 18. Febr . lieber den Entwurf eines Reichs-Amne¬stiegesetzes wird bekannt, daß er sich auf politische Vergehen be¬ziehen wird, die von gerichtlichen Behörden des Reiches abge-«rteilt worden find. — In der Dienstagsitzung des AuswärtigenAusschusses wird Dr . Rathenau über den Stand der deutsch-russischen Verhandlungen berichten. — Dr . Stresemann undGenoffen haben beantragt , der Reichstag wolle beschließen, dieReichsregierung zu ersuchen, den Tag der llebergabe Ober-schlesiens an Polen dadurch sichtbar zum nationalen Trauer¬lage zu machen, daß sie im Einverständnis mit den Ländern an¬ordnet, die Flaggen auf öffentlichen Gebäuden halbmast zuleigen, und daß Schule und Kirche veranlaßt werden, des Tagswürdig zu gedenken.

Bayerische Vorsorge für Kartoffelversorgung.
München, 18. Febr . Im Anschluß an die kürzlich zumlanNvirtschaftsetat gemachten Ausführungen hat nunmehrdas Landwirtschaftsministeriumeinen Antrag eingebracht, daßzur Verbilligung der Kartoffeln für die minderbemittelte Be-^olrerung dem Landwirkschastsministerium ein Betrag von26 Millionen Mark zur Verfügung gestellt werden soll. DasMinisterium rechnet so, daß bei einer Zahl von 5 Millionen,Veriorgungsberechtigten etwa 12 Prozent gleich 600000 Köpfen, ?und bei einem Verbilligungssatz von mindestens 40 Mark fürA" Zentner sowie bei einer Anteilnahme des Staates an derKermlllgung zu zwei Drittel eine Bedarfssumme von rund 16Millionen Mark in Frage kommt. Dazu kommen noch 10 Mil-»onen Mark Transportkosten, wodurch sich die oben genannteSumme von 26 Millionen Mark ergibt.

BolschewistischeEinflüsse beim Eisenbahnerstreik?
München, 18. Febr. Der „Bayerische Kurier " veröffentlichtvon besonderer Seite stammendes Material über den letzten^ -̂ ftmkmerstreik. Das Blatt nennt den Streik eine neue bol-l^ ^ Aftche Aktion und erklärt : „Wie in den Märztagen 1919^ Triumvirat Lewien-Livin-Axelryd hinter dem Umsturznanoen, so stand auch diesmal ein ähnliches Triumvirat hinter^ ^ pktentüre in Berlin , um im geeigneten Augenblick her¬vorzutreten/ Man dürfe nicht vergessen, daß seinerzeit einworomotivensührerstreik die Regierung Kerenfki gestürzt habe.Moskau habe einen Waggon Propagandaschriften nach Deutsch-Ed gebracht. Moskau brauche wieder Leichen. In diesemAAie se, auch die Rede deS Unabhängigen Neumann im bahe-rriwen Landtag zu bewerten, der erklärte, es müsse ein neuer,Eisenbahnerstreik, ja ein Generalstreik, vor allem ein.reck im Zeitungsgewerbe kommen,. und nicht ohneiutvergießen dürfe es diesmal gehen, sagt .Herr Neumann,-w Kurier" schließt: „Diese Aufforderung wirftgrelles Licht auf die politische Lage. Das bayerische Volk»auf der Hut und wird sich nicht von den .Hetzern in dos Kon¬zentrationslagerder Moskauer Tyrannen jagen lassen."

Dr . Het« gegen den Reichskanzler.
-Febr. Der Führer der Bayerischen Bolks-Dr. Hei« nimmt ln einem Artikel öffentlich gegen den

Reichskanzler Dr . Wirth Stellung . Man weiß, daß Dr. Heimund Dr . Wirth sich noch nie recht grün gewesen sind. Heimgebraucht diesmal die Taktik, daß er dem Reichskanzler zunächsteinige Liebenswürdigkeiten sagt, um dann in mehr als einerZeitungsspalte einen Fehler nach dem anderen an Wirth zurügen. Die folgenden, aufs Geratewohl aus dem Aufsatz her¬ausgegriffenen Stichworte zeigen, wie der Vater der bayerischenVolkspartei den Reichskanzler einschätzt: „Dr . Wirth verwechseltden Reichstag sehr oft mit einem Versammlungslokal und geiztzu sehr nach dem Augenblickserfolg. Er hängt zu sehr nachder einen Seite und vermeidet es geflissentlich, Kritik nach linkszu üben. Ein Minister dürste sich nicht beweisen lassen, daßer eine gegebene Zusage nicht gehalten habe. Es darf ihm nichtPassseren, daß er sich von irgend einer Amtsstelle mißbrauchenläßt (gemeint ist die Affäre Weibmann). Das Verhalten desHerrn ReichÄanzlers gegen Bayern war zu grobkörnig und un¬überlegt. Wirth gehört zu den Leuten, die außerordentlichschnell fertig sind mit dem Urteil und sich den jeweiligen Ver¬hältnissen anpasscn." Die Ausfälle Dr . Heims liefern denKommentar zu der Erklärung der bayerischen Bolkspartei. baßsie nur aus außenpolitischen Gründen nicht ausdrücklich gegenden Kanzler gestimmt habe.
Betriebsräte und Papierteueruug.

Frankfurt a. M „ 18. Febr . Me Betriebsräte derTageszeitungen in Frankfurt a . M . haben dieser Tage ineiner Versammlung zur Papierteuerung Stellung genommenund haben folgende Entschließung gefaßt: „Die Betriebsräteder Frankfurter Tageszeitungen ersuchen die Reichsregierungdringend, der Lage im Zeitungsgöwerbe erhöhte Aufmerksam¬keit zuzuwenden. Im besonderen haben die hohen Papierpreisebereits zum Untergang von Tageszeitungen geführt und ge¬fährden auch weiter aufs höchste den Bestand vieler, selbst be¬deutenderer Tageszeitungen. Geeignete Maßnahmen, die be¬stehende Notlage zu bessern, sehen wir in folgendem: 1. Sper¬rung der Ausfuhr von Zellstoff und maschinenglattem Druck¬papier soweit wie nötig, um den Inlandsbedarf sicherzustellen. IErfassung der Ausfuhrgewinne der noch notwendigen Aus¬fuhr zur Senkung der Preise im Inland . 2. Freigabe der er¬forderlichen Menge Papierholz zu mäßigen Preisen durch staat¬liche Forstverwaltungcn . 3. Kontrolle der Herstellung und desVerkaufs der aus dem freigegebenen Holz erzeugten Papiere.4. Versetzung des maschinenglatten Druckpapiers in die Tarif¬klasseB des Gütertarifs , bevorzugte Wagengestellung und Be¬förderung. 5. Verzicht auf jede Sondersteuer, insbesondere derAnzeigensteuer. 6. Unterlassung weiterer Belastungen durchbehördliche und gesetzgeberische Maßnahmen , insbesondere derErhöhung der Postzeitungsgebühren. Die kritische Lage derZeitungsbetriebe macht sich nicht nur für alle im Gewerbetätigen Arbeitnehmer nachteilig fühlbar ; über diese Kreise hin¬aus handelt es sich um eine Angelegenheit des gesamten deut¬schen Volkes. Die Erhaltung der deutschen Tagespresse ist eineNotwendigkeit von allergrößter öffentlicher Bedeutung.
Verschleppungvon Jugendlichen aus dem besetzten Gebiet?
. Die volksparteilichenAbgeordneten Dr . von Krause, v . Or.von Campe und Dr . Heimann (Köln) haben an die preußischeRegierung folgende Anfrage gerichtet: Nach Pressemeldungenrollen in Düsseldorf etwa dreißig bis vierzig junge Leute, zumTeil noch Schüler und im Alter von 16 Jahren , seitens derfranzösischen Besatzung verhaftet worden sein und sich schon fastdrei Wochen in Haft befinden, weil sie einer den französischenMilitärbehörden verdächtig erscheinendenJugendorganisationangehörten, deren Aufgaben tatsächlich aber in Wandern, Tur¬nen und anderen Leibesübungen bestanden. Irgend etwasStrafbares soll den Verhafteten nicht nazuweisen sein; statt¬gehabte Haussuchungen seien völlig ergebnislos verlaufen. InDüsseldorf geht das Gerücht, die Verhafteten sollten ins Aus¬land abtransportiert werden. Die Erregung in der Bevölke¬rung und namentlich bei den betroffenen Eltern ist außer¬ordentlich groß. Die Düsseldorfer Presse ist offenbar nichtin der Lage, über den Fall zu berichten. Ist dem Staatsmini-sterium die Angelegenheit bekannt? Welche Schritte hat dasStaatsministerium unternommen oder gedenkt es zu unter¬nehmen, um den Fall aufzuklären und gegebenenfalls preußischeStaatsangehörige vor widerrechtlichen Eingriffen in ihre Per¬sönliche Freiheit zu schützen? Wir bitten um beschleunigteAntwort!
Einstweilen Wciterbestehen der Thüringer Einzelstaaten
Weimar, 17. Febr. Der Landtag für Thüringen hat eineRegierungsvorlage beraten, nach der die früheren Einzelstaatennicht, wie bislang angenommen, am 31. März 1922 vollständigaufhören werden zu existieren, sondern ihre Auflösung bis zumgleichen Termin 1923 noch hinausgeschoben wird. Der Haupt¬grund für diese Verzögerung liegt in der finanziellen Aus¬andersetzung zwischen den Einzelstaaten und dem Lande Thü¬ringen. Außerordentliche Schwierigkeiten bei der Auseinander¬setzung bereiten die Domänen, Forsten und Steuern . EinRecht, Gesetze zu erlassen, steht Len ehemaligen Einzelstaatenvom 1. April 1922 ab nicht mehr zu. Die Gebietsvertretungen(Landtage), welche ihre Mitgliederzahl bereits einmal herab¬setzen mußten, sollen auf zwei bis drei Mitglieder eingeschränktwerden. In manchen Kreisen vertritt man die Auffassung, daßdie Auseinandersetzung auch bis zum 1. April 1923 noch nichtbeendet sein wird.

Das Vermögenssteuergesetz.
Berlin , 16. Febr . Im Reichstagsansschuß für Steuer¬fragen wurde gestern das Vermögenssteuergesctz weiterberaten.Der Ausschuß beschloß, als steuerbares Vermögen sollten Ge¬genstände, Schmuck- und Äuxusgegenstände. sofern der An¬schaffungswert für die einzelnen Stücke 10 OM Mark und dar¬über betragen hat, gelten; ferner Kunstgegerrstände und Kunst¬sammlungen, sofern sie nach dem 31. Juli 1914 angeschafft sindund der Anschaffungspreis für den einzelnen Gegenstand 20 OMMark und darüber oder für mehrere gleichaltrige oder zusam¬mengehörige Gegenstände der Anschaffungswert SM OM Markund darüber betragen hat.

Ermäßigte Fahrpreise für Schüler.
Im Reichstagsausschuß für Bildungswesen wurden An¬träge angenommen, welche die Herabsetzung der tarifmäßigenFahrpreise auf X für ständige Schüler und Schülerinnenöffentlicher oder von der Schulaufsichtsbehörde als gemeinnütziganerkannter privater Bildungsstätten forderten. Diese Ver¬günstigung soll auch gewährt werden, wenn die Schüler dieBildungsstätten nur an einzelnen Tagen der Woche planmäßigbesuchen.

Die Stellungnahme der Reichsgewerkschaft deutscher Eisenbahn«beamten.
Berlin , 17. Febr. Der Vorstand, der Reichsgewerkschaftdeutscher Eisenbahnbeamten veröffentlicht folgende Mitteilung:Der erweiterte Vorstand der Reichsgewerkschaft deutscher Eisen¬bahnbeamten und -anwärter hat in zweitägiger Sitzung zu deraus der Streikbewegung sich ergebenden Sachlage Stellung ge¬nommen, insbesondere zur Frage der Disziplinierungen. Ausallen Ländern und Direktionsbezirken lagen Berichte vor übereine wachsende tiefgehende Erregung infolge der Massenmatz¬regelungen. Alle Delegierten waren einmütig der Meinung,daß diese Maßnahmen im Widerspruch stehen zu den Verspre¬chungen. die der Reichskanzler Vertretern der Reichsgowerck--schaft gegeben hat und die mit zu dem sofortigen Abbruch desStreiks beigetragen haben. Eine zur Klärung der Sachlageentsandte Abordnung wurde vom Reichskanzler im Kanzler¬zimmer des Reichstags empfangen zu weiteren Besprechungen,die der erweiterte Vorstand der Reichsgewerkschaft für aus¬reichend erachtet, um Zweiter beruhigend auf die Mitgliedschaft,wirken zu können. Der erweiterte Vorstand betrachtet die Ak¬tion jedoch erst dann als abgeschlossen, wenn die Frage de«Maßregelungen endgültig befriedigend gelöst sein wird . ImGegensatz zu irreführenden Sensationsmeldungen wird festge¬stellt, daß sämtliche Beschlüsse des erweiterten Vorstands fasteinstimmig gefaßt worden sind.

Neue Zugeständnisse des Kanzlers an die Reichsgewerkschast.Berlin , 18. Febr. Ueber die gestrigen Besprechungen vonVertretern der Reichsgewerkschaft deutscher Eisenüahnbeamtenund -anwärter mit dem Reichskanzler wird von zuständigerStelle mitgeteilt, es würden entgegen den ausgegebenen Richt¬linien dennoch Massendisziplinierungen vorgenommen. Insbe¬sondere sei die Frage, wer als Urheber anzusehen sei, durchausunklar. Me Vertreter legten dann eine Liste von angeblichenDisziplinierungen vor, die 7000 Fälle enthält. Ihre Forderun¬gen gingen dahin, als sollten die Disziplinierungen nur inschweren Sabotagefällen stattfinden. Das Ergebnis der Be¬sprechungen mit dem Reichskanzler war, daß der Reichskanz¬ler die Einhaltung der Richtlinien im Auge behalten werde. Erkann jedoch nicht jedem einzelnen Falle nachgehen, da dieserstens technisch nicht möglich und zweitens auch nicht seines!Amtes ist. Wenn aber die Eisenbahnbeamten-Vertreter ihm be¬sondere Fälle unterbreiten , bei denen die Richtlinien nicht inne¬gehalten worden sind, dann ist der Reichskanzler bereit, sich derFälle anzunehmen. Schließlich wurden die Vertreter noch er¬sucht, weiteres Material für ihre Behauptungen beizubringen.Ueber den Begriff des Urhebers, wie er in den Richtlinienenthalten ist, wird eventuell noch das Kabinett beraten. DieErklärungen des Kanzlers stellen ein neues Zugeständnis an dieReichsgewerkschast deutscher Eisenbahner dar, denn die Durch¬führung der Disziplinarverfahren ist Sache des zuständigenReichsverkehrsministers.
Im Zeichen der Unklarheit.

Berlin , 18. Febr. Me Freude im Regierungslag w überden Sieg beim Vertrauensvotum konnte von vornhwein nichtgroß sein. Jetzt wird in den verschiedenen Lagern überlegt,was man nun anfangen soll. Eines ist allen klar, daß cs 'sonicht bleiben kann. Es werden verschiedene Vorschläge gemacht.Herr Georg Bernhard , der in der „Bossischen Zeitung " seineElsenbahnkurven entwickelt hat, will den Kurs nach links drehenund die Unabhängigen willfährig machen. Scheidemann. da¬gegen propagiert den Gedanken der Auflösung im „Vorwärts " ;interessant ist, daß Scheidemann den Weg nach rechts nichtverbauen will. Noch interessanter ist, daß die „Vorwärts "-Redaktion dem Scheiäemannartikel ein Nachwort hinzufügt, indem die Parole zu Neuwahlen abgelehnt und drei Möglichkeitendas Wort geredet wird , zunächst ruhig weiter zu arbeiten, un»die vielen Finanzreformen unter Dach und Fach zu bringen,wobei die sachliche Unterstützung von Rechts und Links mitDank angenommen werden kann, denn hierin liegen tatsächlichdie Schwierigkeiten. Wie will die Regierung mit ihren Steuernzurecht kommen? Gerade bei den Sozialdemokraten ist die Nei¬gung vorhanden, den Steuerkompromiß umzubauen, um dadurchden Wechsel der Unabhängigen für die indirekte Unterstützungeinzulösen. Indessen, das läßt sich wieder nicht ohne dasZentrum machen, das bisher niemals einen Zweifel darüber ge¬lassen hat, daß es eine gemeinsame Steuerbasis mit den Un¬abhängigen für eine Unmöglichkeit hält . Wohin man blickt also,Verlegenheiten über Verlegenheiten und die Erkenntnis , baßder Versuch der wechselnden Mehrheit , auf die Dr . Wirth keineganze Politik gestellt hatte, jetzt ein Ende haben muß.
Stresemann über die Stellung der Bolkspartei zur Regierung.

Berlin , 18. Febr. In einem Artikel in der deutsch-volkS-Parteilichen Korrespondenz „Deutscher Zeitungsdienst" vertei¬digt Dr . Stresemann die Haltung, seiner Partei während derletzten Krise. Er schreibtu. a .: „Wenn einzelne Zeitungen be¬klagen. daß man eine große Reichskrise hervorgerufen habe, somögen sie sich mit denjenigen Ratgebern auseinander scheu, dieden Kanzler veranlaßt haben, die Situation der Mittwoch-Ab¬stimmung herbeizuführen. Man muß aber auch in den Kreisender Regierung verstehen, daß die Deutsche Volkspartei es müdeist, sich einfach als die offiziöse Regierungspartei mißbrauchenzu lassen, daß man Wer ihre 65 Stimmen bei wichtigen Ge¬setzen glaubt verfügen zu können, sich gleichzeitig aber vor derSozialdemokratie beugt, wenn diese erklärt, sie könne niit derDeutschen Volkspattei nicht in eine Regierung eintreten. Werdiesen Zustand beklagt, der möge sich mit sein« : Beschwerdenüber diese Lage an die Sozialdemokratie lv« dest. Für die



Deutsche Vokkenspartei kann ein Verhandeln über eine Erwei¬terung der heutigen Regierungsbasis nach den letzten Vorgän¬gen und Beschlüssen der Sozialdemokratie überhaupt nur inBetracht kommen, wenn innerhalb der heutigen Regierungs¬parteien Einmütigkeit über die Notwendigkeit der Herbeifüh¬rung der großen Koalition geschaffen ist."
Die Flucht des Oberleutnants Dittmar.

Berlin . 16. Febr . Auf die kleine Anfrage der Mitgliederder kommunistischen Fraktion im Preußischen Landtag erteilteder Justizminister folgende Antwort : Dittmar war im drittenStockwerk des Gefängnisses in Naumburg in Einzelhaft unter¬gebracht. Die Jnnenhöfe wurden in der Nacht von ztvei Straf¬anstaltsbeamten begangen, von außen patroullierten in ettvaeinstündigen Zwischenräumen Beamte der Schutzpolizei um dieGefängnismauer . Nach Auffassung des Vertreters des Ober¬reichsanwalts. der das Gefängnis am 22. Dezember 1921 be¬sucht hat, sind damals die Sicherungsmaßnahmen durchausausreichend gewesen. Die Flucht ist in der Zeit von 1 Uhr bisIM Uhr nachts ausgeführt , nachdem die Jnnenhöfe zuletzt um12,45 Uhr und die Außenmauern um 12,55 Uhr abgegangenworden waren. Dittmar hat mit vier Stahlsägen , deren Her¬kunft noch nicht ermittelt ist, das Gitter seiner Zelle durchjagt,sich dann an einem aus Bettzeug und Bindfaden selbstgef:rtig-tem Strick herabgelassen und ist mit einer Leiter und einemSeile , welche die Befreier herbeiaeschafft hatten, über die Mauerentwichen. Bisher liegen keine Anhaltspunkte für ein Verschul¬den eines Strafanstaltsbeamten vor. Ein bestimmtes Urteilläßt sich erst nach Abschluß der eingeleiteten Ermittelungsver-kahren, die mit Nachdruck betrieben werden, abgeben. DieKriminalpolizei verfolgt mit besonderen Beamten alle Spuren,sie hat auch Vorkehrungen gegen ein Entkommen Dittmars insAusland getroffen. Nach einer in den Blättern veröffentlichtenBekanntmachung des Oberstaatsanwalts von Naumburg hat vorRegierungspräsident von Merseburg auf die Ermittlung derPersonen , die dem in der Nacht vom 29. Januar d. I . aus demNaumburger Gefängnis entwichenen Oberleutnant a. D. Ditt¬mar bei der Macht behilflich gewesen sind, eine Belohnung o>,n20000 Mark ausgesetzt.
Neue Lohnerhöhung im Kohlenbergbau.

Berlin , 18. Febr . Wie die „Zeit" von kompetenter Stelleerfährt , werden am 24. d. M. die Arbeitgeber- und Arbeit-nehmerverbände des Kohlenbergbaues in Berlin zusammen¬treten , um über eine neue Lohnerhöhung im Kohlenbergbauzu beschließen. Bestimmte Forderungen sind noch nicht aufge¬stellt worden. Funktionäre im Ruhrgebiet haben aber in dor¬tigen Versammlungen für eine Lohnerhöhung um 30 ProzentStimmung gemacht, so daß damit zu rechnen ist. daß diese For¬derung auch von den Arbeitnehmern in Berlin aufgestellt wird.Eine derartig starke Lohnerhöhung würde unser gesamt-'s Wirt¬schaftsleben sehr schwer treffen, bedingt sie doch eine Erhöhungdes Kohlenpreises um 200 M . Pro Tonne, einschließlich Kohlen¬steuer. Nach Festsetzung der Lohnerhöhung soll am Montag,den 27. Februar , der Reichskohlenrat zusammentreten, um einedurch die neue Lohnerhöhung erforderliche Kohlenpreis'rhöh-un g festzusetzen._ __Ausland.
Rom, 18. Febr . Aus Grund der Abstimmung in der ita¬lienischen Kammer hat Bonomi dem König die Demission desKabinetts überreicht. Man nimmt an, daß eine Kandidarur deNicolas folgen werde.
Warschau, 18. Febr . Der Landtag hat gestern die No¬velle über den Zehnstundentag im Handelsgewerbe nach stür¬mischer Debatte in namentlicher Abstimmung mit 118 gegen 69Stimmen endgültig angenommen.
London, 16. Febr . Seitens des Vertreters des Schatzamteswurden im Unterhaus die Gesamtschulden der Alliierten anEngland auf 1703 336 Pfund Sterling beziffert. - Das Unter¬haus hat das Abkommen über den Freistaat Irland in zweiterLesung mit 302 gegen 80 Stimmen angenommen.London, 18. Febr. «Preß Association" erfährt von maß¬gebender Seite , daß die Vorbereitungen für die Genueser Kon¬ferenz für den 8. März unverändert bestehen bleiben. DieMeldung von einem Aufschub der Konferenz entbehrt jederGrundlage . Es werde darauf hingewiesen, daß die Frage eineretwaigen Verschiebungerst endgültig entschieden werden könne.Wenn die Finanzsachverständigenin London zusammen kommen-Athen, 18. .Febr . Durch Vermittlung der internationalenOrganisation des Roten Kreuzes ist zwischen der griechischenRegierung und der Regierung von Angora ein Abkommenzustande gekommen, nach dem die nicht mehr dienstfähigenKriegsgefangenen und die kriegsgefangenen Sanitätsoffiziereausgetaufcht werden.

Frankreichs Rüsten auf militärische Selbständigkeit.
Nach dem „Matin " stellt der Präsident der Senatskommis¬ston für die Flottenangelegenheiten für die Diskussion der

Unterseebootsfrage den Grundsatz auf, ein Land müsse imstandesein, ohne Hilfe anderer Nationen seine Küsten zu schützen.Die Wahrheit über die französisch-russts chen Verhandlungen,Dem Wirrwarr der durch die Meldung von einem russisch-französischen Vertrag hervorgerusenen Vermutungen und Äb-leugnungen tritt jetzt der in der Regel gut unterrichtete Ver¬treter des „Daily Telegraph" in Paris mit einer Lesart ent¬gegen, die deutlich zeigt, wie interessiert man sowohl in Pa¬ris wie in Moskau an dem Zustandekommen des erörtertenVertrages ist. Bei dem hier bezeugten weitgehenden Entgegen¬kommen auf beiden Seiten wird man sehr ernstlich für abseh.bare Zeit das Zustandekommendes Vertragsvcrhältnisses in diepolitische Rechnung einstellen müssen, wenn dabei auch imAugenblick sowohl auf französischer wie auf russischer Seitedas Verlangen mitwirkt, durch das Schreckgespenst dieses Ver¬trages sich England gefügig zu machen. Das ganz Vorkomm¬nis aber ist ein Beweis, wie weit Frankreich zurzeit seine Netzeauswirst , um seiner Großmachtpolitik England gegenüber diebreiteste Basis zu schaffen.
London, 19. Febr. Ein Berichterstatter des „Daily Tele¬graph" erfährt von unterrichteter französischer Seite , es könnenicht abgeleugnet werden, daß Unterredungen zwischen Fran¬zosen und Sowjetvertretern oder vielmehr Leuten, die erklärten,sie verträten regelrechte Sowjetagenten , stattgefunden haben.Die Öffentlichkeit würde erstaunt sein, zu erfahren, wie weit¬reichend die Zugeständnisse seien, die Krassin und seineFreunde Frankreich angeboten hätten. Diese Zugeständnissegingen viel weiter, als irgend etwas, was englischerßüts er¬halten wurde . Me Einzelheiten des angeblichen Uebereinkom-mens zwischen Rußland und Frankreich stellten nur den Wort¬laut der bolschwestischen Vorschläge dar und seien zu Propa¬gandazwecken veröffentlicht worden. Aus gewisse französischeRegierungspersonen, darunter einige in höherer Stellung,hätten die bolschewistischen Konzessionen sehr großen Einflußgehabt und das Interesse ,das von diesen Personen an denTag gelegt worden fei, habe einen falschen Eindruck erweckt.Die französische Regierung habe keinerlei Uebereinkommenunterzeichnet oder auch nur erörtert . Es müsse jedoch klar ver¬standen werden, daß die Haltung der französischen Regierungnicht unbedingt ablehnend sei. Die Möglichkeit von Verhand¬lungen wird zugegeben; sie könnten jedoch nur unter dem Vor¬behalt größter Sicherheiten stattsinden. Me Sowjetregierunglxrbe bisher nichts davon merken lassen, daß sie bereit sei, solcheSici-erhciten zu geben.

Englische Vorbehalte zur Reparationsfrage.
Der „Temps" stellt fest, daß die englische Regierung beimfranzösischen Auswärtigen Amt immer noch nicht eingetroffenist. Die englische Note soll aber, wie der „Temps" schon weiß,darauf bestehen, daß die englische Regierung die Uebertragangder Entscheidung an die Reparationskommission von einem

Vorabkommen der Ententemächte über die Ausstellung derdeutschen Reparationszahlungen für das Jahr 1922 abhängigmachen wird.
Zunehmende Nervosität in London.

Die Verstimmung zwischen London und Paris hat sich er¬neut außerordentlich verschärft, und zwar deshalb, weil man inLondon auf das höchste empört ist über die Intrigen , die Poin-carc und seine Presse unaufhörlich nach allen Richtungen spinnt,um Lloyd George zu Fall zu bringen. Die Verstimmung zeigtsich auch darin , daß alle auf die Konferenz von Genua bezüg¬lichen Borabeiten in London selbständig erledigt werden. Esist sogar damit zu rechnen, daß, wenn Poincare es durchsetzensollte, daß Frankreich nicht nach Genua geht, Lloyd Georgeversuchen wird, die übrigen Alliierten zu bestimmen, über diesenSchritt Frankreichs einfach zur Tagesordnung Überzug chen undtrotzdem in Genua zum festgesetzten Zeitpunkt zusammenzu¬treten.
Die Amerikaner am Rhein.

Washington, 16. Febr . Wie das Kriegsamt bekannt gibt,werden die amerikanischen Besatzungstruppen in Deutschlandunverzüglich um 203 Offiziere und 3000 Wiann verringert . Esbleiben dann nur noch 169 Offiziere und 2217 Mann zurück.Paris , 17. Febr . Nach einer Meldung aus Washingtonliegt dem Kongreß ein Gesetzentwurf vor, der den Soldaten,die am Kriege teilgenommen haben, eine Gratifikation gewäh¬ren will. Die Ausgaben würden 5 Milliarden Dollar betragen-Der Entwurf verursacht eine lebhafte Erregung im ganzenLande, und in weiten Kreisen erblickt man in ihm ein ooliti-sches Manöver zu dem Zwecke, die augenblicklichen Mitgliederdes Kongresses am Ruder zu halten. Gestern hat PräsidentHarding im Kongreß erklärt, das einzige Mittel , das Geldfür diese Gratifikation aufzubringen, wäre eine allgemeineSteuer auf den Verbrauch. Wenn der Kongreß diese Möglich¬keit ablehne, wäre es geraten, die Gratifikationen bis zu demZeitpunkte zu vertagen, an dem der Stand der Landesfinanzenihre Bezahlung ermöglichen würde.

Haus Friedberg.
Erzählung von Ewald August König.

36. (Nachdruck verboten .)
„Sie sagten vorhin selbst, Philipp habe niemalseine Lüge gesagt," erwiderte er, „übrigens traf ich eineStunde später den Grafen Willibald unten in der Schenke,wo ich die Tochter des Wirts gegen seine beleidigende

Zudringlichkeit in Schutz nehmen mußte . Bei dieser Ge¬legenheit klagte der alte Mann mir , die ihm geraubteSumme sei für den Winter bestimmt gewesen, GrafLeonard habe keine Einkünfte mehr , aber er dürfe dochnicht wissen, daß er von den Trinkgeldern der Frem¬den ernährt werde. Ich sage Ihnen das im Vertrauen,Sie werden davon keinen Gebrauch machen, wenn wirFreunde bleiben sollen. Ich vermute nun , daß derHerr Graf Mangel leiden wird, wenn wir uns nicht seinerannehmen , und diese Befürchtung ist um so peinlicher,weil ich mit der Komtesse Meta und deren Gemahl infreundschaftlichem Briefwechsel stehe. Der Not könntesehr rasch ein Ende gemacht werden, wenn der Grafsich zur Aussöhnung mit seiner Tochter entschließenwollte, aber alle Versuche sind an seinem Stolz undseinem Eigensinn gescheitert, und ich glaube, es wärenutzlos, wenn wir einen abermaligen Versuch machenwollten . Also müssen wir durch andere Mittel der Not
Vorbeugen, meinen Sie nicht auch?" '

Der alte Mann sah den Fragenden starr an , es
schien fast, als ob er ihn nicht recht verstanden hätte.

„Ich werde den Lindenwirt beaufktragen, jeden Mit¬tag zwei Portionen Essen und eine Flasche Wein bereitzu halten ; wenn Sie nun sich bemühen wollen —"
„Mein Herr , das wäre ein Almosen !" fuhr  derDiener heraus . „ Daß Sie es anbieten , ist für uns eineBeleidigung . Ich nehme es nicht an ."
„Wenn Sie es für Ihre Person nicht wollen, so

kann ich Sie freilich nicht dazu zwinge»', aber ich gebe

Ihnen zu bedenken, daß die Rücksicht auf den HerrnGrafen Ihnen gebietet —"
„Almosen anzunehmen ?"
„So nennen Sie es doch nicht Mmosen ! Ihnenkann es doch gleichgültig sein, wer später die Rechnungbezahlt Sie haben, sich darum nicht zu kümmern, undder Herr Graf wird darum auch nicht angegangen wer¬den. Aber wenn Ihr Stolz Ihnen nicht erlaubt , dasEssen aus dem Wirtshause zu holen, so finde ich daseher begreiflich, also werde ich mir erlauben , es hierherzu schicken."
„Ich werde es nicht in Empfang nehmen."
„Sie würden Ihren Herrn verhungern lassen?"
„O , mein Herr , so weit sind wir noch nicht."
„Aber wir könnten so weit kommen, wenn wir eigen¬sinnig jede Hilfe verschmähen."
„In diesem Falle wäre es besser, zu verhungern,als von Almosen zu leben."
„Ich will Ihnen meine Ansicht ganz offen sagen,"erwiderte Berthold ärgerlich. „Sie sind ein Narr , undwenn Sie das , was ich Ihnen schicke, nicht annehmen,so werde ich mir den Zutritt zu dem Grafen Leonard

erzwingen. Nötigenfalls mit Gewalt , verstehen Sie mich?Ich werde dann sofort an Komtesse Meta schreiben, sieund ihr Gemahl sollen mich begleiten, und wenn Siemir die Tür nicht öffnen wollen, so lasse ich sie durchdie Polizei erbrechen. Glauben Sie denn, ich wert-ruhig Ansehen, daß der alte Herr verhungert ? Ichwill Ihrem Stolze und Ihrem Ehrgefühl , ivenn Siees so lieber nennen hören, gerne eine gewisse Berech¬tigung zugestehen und den Wirt anweisen, das Geschirrhier vor dem Portal niederstellen zu lassen, aber icherwarte von Ihnen , daß Sie es dort nicht stehen lassen.Und damit Gott befohlen, sobald ich die Büchse ge¬funden habe, komme ich zu Ihnen ." Er nickte demalten Manne zu und eilte, ohne eine Antwort abzuwarten,den Hügel hinunter.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Reuenbürg, 20. Febr . Nach längerer , durch die andanerntz«Trockenheit des vorigen Jahres verursachten Stillegung de«Marktbrunnens ist derselbe seit Samstag wieder in LätiiMgesetzt. Das gleichmäßige Plätschern ist den Anwohner» däMarktplatzes nachgerade ungewohnt geworden.
Neuenbürg, 18. Febr . Auf der vorjährigen Konstanter At¬zung der südwestdeutschen und bayerischen Handelskammer» s».wie der deutschen Handelskammer in der Schweiz ist eine NÜlutakommission, der auch die Stuttgarter Handelskammergehört, eingesetzt worden, die die Maßnahmen zum Schutze derBalutaschuldner bearbeiten und positive Vorschläge machWsollte. Sie hat am 5. Dezember 1921 in Stuttgart getagt nutzist zu dem Ergebnis gekommen, daß es erforderlich ist, sich vorallem darüber klar zu werden, in welchem Umfang hilfsbedürf¬tige Valutaschuldner in ganz Deutschland vorhanden sind DieHandelskammern vermitteln die Anmeldung derartiger For¬derungen durch Fragebogen, die dort erhältlich sind. Inter¬essenten des Bezirks erhalten solche Frage auf Anforderruiidurch die Handelskammer Calw.
Höfen, 16. Febr. Auf Veranlassung der Ortsgruppe de»Evangelischen Volksbunds  hielt ArbeitersekretärSpringer  von Stuttgart vom 12. bis 15. Februar i»„Ochsen"-Saal vier Vorträge über wichtige Fragen der Gegen¬wart . Am ersten Tage behandelte der Redner die Frage : „Wiewerden wir ein Volk ?" Hang zur Eigenbrötelei, eineleidvolle Geschichte und die politische Einigung erst in zwölfterStunde , als die soziale Frage schon riesenhaft angewachsen warhaben die Bildung eines geschlossenen Volksbewußtseins derdeutschen Menschen verhindert. Der August 1914 hat ein eini¬ges Volk gesehen, für Las der Einzelne sich ergreifend hingababer die letzten beiden Kriegsjahrc ist der Kampf mit toterSeele weitergefnhrt worden; von der Stunde an , wo der Krft»zur Bereicherungsmöglichkeitwurde, war die Volksgemeinschaftrettungslos zerstört. Der Zusammenbruch riß die Volks¬genossen noch mehr auseinander , anstatt sie im Bewußtseinihrer -Schicksalsgemeinschaft zusammenznführen. Die Erinne¬rung an die Toten und Verstümmeltendes letzten Krieges, dasGedenken an alle die Menschen, die im Lause der Geschichte umein deutsches Volkstum gerungen haben, und endlich die Ver¬antwortung den kommenden Geschlechtern gegenüber zwinge«uns , ein Volk zu werden. Warnen aber müssen wir vor denen,die uns goldene Zukunfstage versprechen, die den .Haß gegeneigene Volksgenossen verkündigen und die uns Gott aus dmHerzen reißen wollen. Ohne Erkenntnis des furchtbarerErnstes der Lage, ohne Liebe und ohne Gott werden wir keinVolk. Mit Gott nur ist Verantwortung und Liebe möglichund hat das Geschehen der letzten Jahre einen Sinn . Nichtdas uns Auferlegtc ist das Furchtbarste, sondern die Art, wiewir 's gegenwärtig tragen und was wir uns selber antun. -Am zweiten Abend rodete Sekretär Springer über : „Men¬schen werte und Sachen wert  e." Mit dem Aufkomme«der modernen kapitalistisch-industriellen Entwicklung setzte eineeinseitige Ueberschätzung der wirtschaftlichenSachenwerte ansKosten der Menschenwertc ein. Der Gedanke des Dienensan dem Nächsten mußte dem Gedanken des Bevdienens an dmNächsten weichen, der Mensch wurde als Knecht der Sacheangesehen. Schlimme Zustände waren die Folge: überlangeArbeitszeit Wobnungselend, Kinder- und Frauenausbeutung.Das christliche Gewissen wehrt sich gegen die Vergewaltigungder Seele, kämpft in Männern wie Carlyle, Kingsleh, Mau¬rice in England , Wichern, Werner . Stöcker und Naumann i»Deutschland um den Menschenwertund wirkt bestimmend mit,die wirtschaftlich Schwachen durch die deutsche Sozialgesetz¬gebung zu schützen. Auch in der sozialistischen Arbeiter¬bewegung haben wir weiterhin einen Widerstand der Menschen¬werte gegen die Sachenwerte zu erblicken. Gegenwärtig ist i»allen Ständen eine Ueberschätzung der sichtbaren Güter zu be¬klagen, ein Verraten der ewigen Werte an die zeitlichen. Nichtschöne Programme und fertige Rezepte hat das Christentumfür das wirtschaftliche Leben bereit, Wohl aber die rechte Ge¬sinnung, Liebestraft und soziales Gewissen und die Erkenntnis,daß höher als Wirtschaftswertung oder Besitz ein reines Ver¬hältnis der Seele zu Gott steht. — In seinem dritten Vortragsprach der Redner über : „Soll die Arbeiterschaftihren Weg mit oder ohne Gott gehe  n?" Die indu¬strielle Entwicklung ging zu stürmisch vor sich, als daß die

Kirche mit ihrer seelsorgerischen Arbeit den entwurzelten Mas¬sen hätte sogleich folgen und zu dem Neuen eine klare Stel¬lung hätte gewinnen können. Ehe die Sozialdemokratie kam,ist der Materialismus durch die bürgerlichen Avbeiterüildungs-vereine in die Arbeiterschafthineingetragen worden. Anhängerdes Lassalle' schen Idealismus und zugleich ein Christ zu sein,wäre sehr wohl möglich gewesen; aber reiner Marxismus hin¬gegen widerspricht dem Christentum, weil er wirtschaftlicheVorgänge als bestimmend für geistig-religiöses Leben anfieht

Koben christlichen Begris
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Er wollte zuerst in die Lindenschenke gehen, um dortdas Mittagessen für den Graefn Leonard zu bestellen;er konnte ja nicht wissen, ob er aus dem Walde so baldznrückkeh-ren würde.
In der Schenke angekommen, fand er Röschen undihren Vater in der Küche. In seiner Aufregung , dieihm nicht erlaubte , über das was er tun wollte, ruhig

nachzudenken, rief er beide heraus , und als er sichmit ihnen in der Schenke befand, teilte er ihnen die
Ermordung Philipps mit allen Nebenumständen mit.

Der Lindewvirt sank bei dieser Nachricht halb ohn¬mächtig in seinen Sorgenstuhl nieder, er konnte undwollte an ihre Wahrheit nicht glauben . Er hatte jaden alten treuen Diener persönlich gekannt und es warihm schrecklich, glauben zu sollen, daß der Verlobte seinerTochter einen Mord begangen habe.
Röschen dagegen bewahrte ihre Fassung , ernst blicktesie den jungen Mann an , wie wenn sie in seinen Zü¬gen lesen wollte, ob er die Wahrheit gesagt habe.
Berthold konnte nicht lange bleiben ; er bat diebeiden noch, einstweilen die strengste Verschwiegenheit z«beobachten, damit einer gerechten Untersuchung des Vor¬falls nicht vorgegriffen werde, dann eilte er hinaus.
Röschen folgte ihm. Der nächste Weg zum Waldeführte durch den hinter der Schenke liegenden Garten,hier rief sie seinen Namen , er blieb stehen, um sie z»erwarten.
„Was wollen Sie nun tun ?" fragte das Mädchen.
„Können Sie noch fragen ?" erwiderte er. „Darfich diesen Mord —"
„So glauben Sie wirklich, daß es ein Mord sei?"
„Ja , ich glaube es."
„Dann müssen Sie auch Gründe haben, auf welche,dieser Glaube sich stützt," erwiderte Röschen, ihn ernstund voll anschauend.

(Fortsetzung folgt..
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ezepte hat das Christentum
t, Wohl aber die rechte Ge-
-ewissen und die Erkenntnis,
oder Besitz ein reines Ver-
Jn seinem dritten Vortrag
l die Arbeiterschaft

siott gehe  n?" Die indu-
nisch vor sich, als daß die
weit den entwurzelten Mos¬
lem Neuen eine klare Stck-
: die Sozialdemokratie kam,
rgerlichen Arbeitwüildungs-
letragen worden . Anhänger
zugleich ein Christ zu sein,

der reiner Marxismus hin-
um, weil er wirtschaftliche
lig -religiöses Leben anfieht

enschenke gehen, um dort
n Leonard zu bestellen;
aus dem Walde so bald

n, fand er Röschen und
» seiner Aufregung, die
rs er tun wollte, ruhig
aus, und als er sich
nd, teilte er ihnen die
: Nebenumständen mit.
;ser Nachricht halb ohw-
nieder, er konnte und
glauben. Er hatte ja
ch gekannt und es war
daß der Verlobte seiner

»abe.
fre Fassung, ernst blickte
oenn sie in seinen Zü-°
jrheit gesagt habe,
e bleiben; er bat die
;ste Verschwiegenheit zu
Untersuchung des Vor-
dann eilte er hinaus,
ächfte Weg zum Walde
enke liegenden Garten,
»lieb stehen, um sie zu

' fragte das Mädchen.
' erwiderte er. „Darf

aß es ein Mord sei?"

inde haben, auf welche,
cte Röschen, ihn ernst

lgr-.

Hwen̂ mm Äb ^ Dü^ rchê̂ ^ hrÄetts zu"wenig

EM LS
Mst Mallwmenschentum können ohne Gott nicht ertragen

Mrwunden werden , und auf die schwersten'L -n aibt üs im Sichtbaren keine Antwort . - DerÎ ,1 "lebte Abend galt der Besprechung Der Frage:jr und „ tzte r Die Kirche ist nicht
sondern Mittel zum Zweck der Verbindung mensch-mit Gott . Sie ist nötig als Gefäß eines unendlichLVbal ^ Mt ihrer Zerschlagung würde Unersetz-

ÄabÄtt sein. Mitarbeit jedes einzelnen Gliedes ist
uisietzung für eine wirkliche VoMskirche, es muß ein Bür-da sein: du oder ich. ieder einzelne , wir alle sind
E Der Kirchentag in Stuttgart , dem Redner als Ab-
n̂ r angewohnt hatte , gab Zeugnis von emem regen-von  Zukmlftshoffnmig und dem Vorhanden ' .-in mner» keineswegs am Ende ist, sondern sich erst anschickt,

iMMon zu erfüllen an Einzelseelen , Volksgemeinichaft undWi - Mit gespannter Aufmerksamkeit folgten die Zu¬rren 8ahl jeden Abend wuchs, den tiefgründigen , le-
Ausführungen des gewandten Redners , dem zumdb^ r herzliche Dank der Teilnehmer ausgesprochen umrde.

den die trefflichen Samenkörner , die er ausstreute , eine
IŜ Febr Großes Aussehen erregte es seinerzeit,

her der'ZSMrige Vikar Eugen Jung , der aus der Zave-
tzeaend stammt, auf Antrag der französischen Gemchtsbe-m verhaftet und ins Gefängnis verbracht worden war . Esn, ihm aus demselben zu entfliehen und sein Aufenthalt
mmblicklich nicht bekannt . In seiner Abwesenheit hat aberTis Straßburger Schwurgericht Jung wegen Brandstif-
Mm Tode verurteilt . Er war beschuldich, den Versuch

icht zu haben, das Forsthaus in Ruffenbach in Brand zu

Wükt»>>rMoerg»
kalw 18. Febr. Der Gemeinderat befaßte sich mit der
jließüng des Kapellenberggebietes für Wohnungsbau und>MOM M. zur Verfügung unter der Bedingung , daß
jisenbahnverwaltungdas Gelände zu angemessenem Preisjt Stadtschultheiß Göhner und Gemeinderat Stauden-r wurden zu Verhandlungen mit der Geurraldirektion der
Mahnen beauftragt.
herrenbrrg, 18. Febr . (Bilderstürmer .) Der Vorstand derkm Realschule, Studienrat Felder , hat laut „Sch väbischer
Mtung " die BÄder von Arndt . Körner , Blücher undl aus den Schullokalen entfernen lassen urrd das Bildrnburgs zerrisien.
freudenstadt, 18. Febr . (Richtiger Brennholzverkauf .) Im
aussaal fand durch die städtische WaldinfpekLion der Ver¬ven 82 Losen Brennholz (je 3 Meter ) statt . Eine statt-
Rnzahl Liebhaber war erschienen, so daß sich Forstmeisternmel veranlaßt sah, die Leute nur gruppenweise in den
ieigerungsraum zuzulassen. Nach den hohen Versteige-kergebnissen, die jetzt von überall her gemeldet werden,

es einen erfreulichen Eindruck , wenn man die Zahlen ver-
L,bei denen hier der Zuschlag erteilt wurde . Drei Fest-(Tannenholz wurden zu 126 M . ausgeboten und größren-
jvurde schon bei 130 M . Schluß mit der Steigerung ge¬sund der Zuschlag erteilt.
Stuttgart, 18. Febr. (Unglück in der Familie des Staats¬kenten.) Staatspräsident Dr . Hieber hat zwei seiner drei
je im Krieg verloren . Der dritte Sohn , Dr . Walter Hieber,>einer Explosion im Chemischen Institut der Universität
jburg, wie schon kurz gemeldet, so schwer verletzt worden,M die rechte Hand abgenommen werden mußte,
ktuttaart, 17. Febr . (Ankunft der schwäbischen Liever-«e.) Am Donnerstag nachmittag kehrten die schwäbischenvgel von ihrer Amerikareise wohlbehalten zurück. Die
Kruppe hatte in Amerika rund 60 Konzerte veranstaltet,f ideellen und vaterländischen Erfolgen brachten sie auch! smanzielle Beihilfen für notleidende Kinder und Be¬
de mit nach Hause.
jjkckiinaen, OA, Leonberg , 18. Febr . (Den Stiefvater>ssen.) Der Gipser Schäffler bedrohte seine Familienange-en, ,o daß die Frau die Flucht ergreifen mußte . Dann:er m das verichlossene Zimmer seines 19 Jahre altenMes einzudringen, wobei er die Drohung aussprach:
bist der erste, den ich erschieße." Der Stiefsohn öffnete die
und Schäffler drang mit einer Pistole in der Hand aufm. Der Stiefsohn griff gleichfalls zur Schußwaffe undk auf den Vater ab. Dieser brach tödlich getroffen zu-M. Gerichtliche Untersuchung ist eingeleitet.

j Baden.
16. Febr . Vor zwölf Jahren erhielt der Werk-

^ Jdler .aus Enzberg anläßlich der großen Aus-ü? ^ Vwrzheimer Schmuckwarenindustrie einen soauf den Kops, daß er mehrere Tage bewußtlosarm mngcre Zeit hindurch arbeitsunfähig war . Als mut-
damals der Maurer Karl Schwarz in> genommen, doch mußte er nach ,echs Wochen

beweisen freigelassen werden . Jetzt hat
wgmacher Albert Gössel aus Enzberg eingestanden , da-M verhängnisvollen Schlag gegen Jdler geführt zu

^Aüf dem gestrigen Wochenmarkt ver-i» Bauer aus Bietigheim frische Eier zu
ü ^ ^ ubten Preisen . Das Publikum war har-die Polizei stellte den Preistreiber fest. Er

kirnenN Akkord , wurde aber schließlich eingeholt . Indie Eier hem Wachtmeister vor die
k1" ^ Irommen Wunsch : „Die freßt Ihr net ." Sämt-k ^ zerbrachen. Der Bauer erhielt eine empfindliche

17. Febr . Bei der letzten Holzver-

>on . Forchenholz ernen Du:
^0 Mark und vereinzelt höher,

men Verübung größerer Unter-vorigen Jahres ein Kreis-
Mbl der Eifel flüchtig . Er nahmerkmn̂ n ^?^ e Sparkasse mit , die er mit gefälsch-versckiÄ̂ versah . Mit Hilfe dieser Schecks gelang ess 70M gwA Städten hie Sparkaffen um Beträge vonDono,,̂ ^ ^ prellen . Als er sein BetrugsmanöverW versuchte, wo er bei der Bezirksspar-
f Grun^ v^ erkannte man die Schecknum-t Man liô ^ ^̂ liungen des Sparkassenverbandes als
Ätiate Wi - Schwindler  warten , bis die telephonisch? die ihn in sichere Obhut nahm.
Lmn _MO Lrk gesZLdw" sitze Sparkasse

Handel und Verkehr.
ildn , ^ 'rtschastliche Wochenrunöschau.
ge voriil>̂ °^ 5 Erholung der deutschen Valuta warnick? S ? de Erscheinung. Ihr Stand hat sichf berübmt^ E " ^ § verschlechtert, aber es ist auffallend,^ am von England , der doch einige1 Erleichterung eroffnete , seine Wirkung am Geld¬

markt ganz verfehlt . Wir habe » in der Tat keinen Grundzum Optimismus , seitdem die Aussichten auf Genua sich schonzu der Volksmeinung verschlechtert haben , daß der einzig wirk¬same Beschluß dieser Konferenz , »wenn sie überhaupt einmal zu¬stande kommt, die Festsetzung einer neuen Konferenz in einevanderen Stadt sein werde . Am 16. Februar kosteten 100 deut¬sche Reichsmark in Zürich 2,55 (am 9. Februar 2,37)H) Franken;in Amsterdam 1I3 >L (1F9) Gulden ; in Kopenhagen 2,43 (2ch7),in Stockholm 1,92 (2,00) Kronen ; in Wien 3247 '.4077), in Prag2645 (2690) Kronen ; in Neuyork ,049 sieben Achtel (0,51) Dollar.Der Dollar stellte sich zuletzt auf rund 200 M -, also wieder um8 M . teurer als vor acht Tagen.
Börse.  Mit dem Anziehen der Devisenpreise hat sichwieder eine Häufle an der Börse eingestellt , obgleich der Pa-piergeldumlauf innerhalb einer Woche sich wiederum um IXMilliarden Mark vermehrt hat . Angeblich stützt sich die festereTendenz auch auf den günstigen Verlauf der Berliner Regie¬rungskrisis . Von anderer Seite wird aber mit weiteren inne¬ren Komplikationen gerechnet, weshalb die Kauflust trotz dervorwiegenden Haussetendenz sich noch in ziemlich engen Grenzenhielt . Eine gute Meinung zeigt sich fortgesetzt für Bankattien,dann vor allem für Textilwerte . Die Anlagepapiere bliebenbehauptet.
Produktenmarkt.  In der letzten Woche hat sich eine-kräftige Häufle im Produktenverkehr herausgebildct , was na¬türlich auch mit dem Inkrafttreten der neuen Brot - undMehrpreise zusammenhängt . Die Steigerung der Devisenkursehat ebenfalls dazu beigetragen . Weil dadurch der Ankauf vonausländischer Ware verteuert wird . Am 16. Februar notier¬ten in Berlin Weizen 485—490 (plus 60). Gerste 395—100 (plus20), Roggen 363- 368 (plus 43), Hafer 340—348 (plus 36), Mais340—343 (plus 30) Mark , An oer letzten Stuttgarter Produkten¬börse sind aber die Heu - und Strohpreise unverändert ge¬blieben.
Warenmarkt.  Die Teuerungswelle zieht immer wei¬tere Kreise . Der Milliardenschaden des Eisenbahnerstreiks mußnun bezahlt werden . Die Kohlenknappheit hat etwas nachgelas¬sen, aber die Preise sind eher gestiegen. Fortgesetzte Lohn¬erhöhungen , die natürliche Folge der Verteuerung von Brotund Mehl , belasten alle Erzeugnisse . Die ablehnende Abstim¬mung der Arbeiter in der Metallindustrie über die Frage , obstatt 46 wenigstens 48 Stunden in der Woche gearbeitet werden

soll, zeigt ebenfalls , woher die Teuerung kommt . Mit demAufschlag der Häute steigen auch wieder die Leder - und Schuh¬preise , mit der Verteuerung der Valuta die Erzeugnisse derTextilbranche . Auffallend ist die Verteuerung der Kartoffeln:Das Ernährnngsministerium hat einen Erzeugerpreis von 80M . für die roten und 88 M . für die gelben Kartoffeln fürgerechtfertigt erklärt , aber in den Städten muß man rund dasDoppelte bezahlen . Der Eierpreis hat sich gegen die gleicheZeit des Vorjahres verdreifacht , freilich nicht beim Produzenten,sondern vor allem beim Händler.
Viehmarkt.  Preissteigerung bleibt Trumpf . TiePreise , die an einem Tage am Stuttgarter Viehhof für Lebend¬gewicht bezahlt werden , werden am andern Tage schon vomViehhalter im Stall gefordert . Die Schraube scheint keinEnde zu haben.
Holzmarkt.  Die Häufle dauert an . Neue Preise findin den letzten acht Tagen nicht bekannt geworden.

Neueste Nachrichten.
München, 19. Febr. Die Verbandsleitung*des bay¬

rischen Eisenbahnerverbandshat beschlossen, den zuständigen
Regierungsstellenin Berlin eine Kundgebung zu unterbreiten
mir dem eindringlichen Ersuchen, umgehend den Beamten und
Arbeitern der Reichsbahn durch eine allgemeine durchgreifende
Erhöhung der Gehälter und Löhne, die nicht .hinter der
Lohnsteigerung für die Bergarbeiter zurückbleibt, zu Hilfe zukommen. Nur auf diese Weise und mit ausgiebigen Mitteln
könne eine Beruhigung des Eisenbahnpersonalseintreten unddie von neuem geschürte Streikneigung wirksam bekämpftwerden.

Potsdam, 19. Febr. Die Einwohner der Dörfer um
Werder versammelten sich heule nachmittag in Glindow zu
einer Protestversammlung gegen das Verhalten der Herrnvon Kähne auf Petzow am Schwielow-See, namentlich des
Rittergutsbesitzers selbst, der den Arbeiter Nietert aus Glindow
durch einen Revolverschußlebensgefährlichverletzt hat. Es
wurde eine Entschließung angenommen, in der u. a. die rest¬lose Entwaffrung sämtlicher Familienmitglieder und Ange¬
stellten in Petztoiv Erhebung der Anklage wegen Mordver¬
suchs gegen Herrn von Kähne, Einleitung eines Disziplinar¬
verfahrens gegen den zuständigen Oberstaatsanwalt von Pots¬
dam wegen Begünstigung und gegen die Beamten der Sicher¬heitsbehörden, insbesondere gegen den für den Tatort zu¬
ständigen Amtsvorsteher und Landrat wegen Belastung des
Waffenscheins gefordert wird. Die Versammlung verlief involler Ruhe.

Berichtigvng. In der Wochenübersicht der Reichsbankvom 15. Februar bitten wir, die Position 13 wie folgt zu
lesen: Sonstige Passiva 2952609000 . Abnahme 165 910OM
(wiederholen Abnahme 165 910 OM) Mark.

Köaigshiitle, 20. Febr. Durch Einatmen giftiger Gase
verloren am Samstag 3 Förderleute und 3 Häuer ihr Leben.Da die Rettungsarbeiten sofort und energisch ausgenommenwurden, gelang es, die gesamte übrige Belegschaft vor
Schaden zu bewahren. Der Betrieb erleidet durch den Unfall
keine Störung.

Rom, 18. Febr. Die Mitglieder des beim Vatikan be¬
glaubigten diplomatischen Korps haben dem Papst ihre Be¬
glaubigungsschreiben übergeben. Der spanische Gesandte, als
Doyen des diplomatischen Korps, hielt eine Rede, in der erdie Freude der ganzen Welt über die Wahl des HeiligenVaters ausdrückte und dessen hohe Tugenden pries. Der
heilige Vater dankte und wies darauf hin, daß er selbst
seinerzeit Doyen eines diplomatischen Korps gewesen sei; er
nehme mit besonderem Vertrauen die Huldigung der Diplo¬
maten und ihre guten Wünsche für das große kulturelle
Friedenswerk entgegen.

Rom, 20. Feb. Die Abgeordneten der katholischen
Bolkspartei haben gestern vormittag einer Tagesordnung zu¬
gestimmt, in der sie die Grundzüge ihres Programms auf¬
recht erhalten und ihr volles Vertrauen zu der Leitung der
Gruppe hinsichtlich der Lösung der Krise aussprechen. In
den Wandelgängen der Kammer wird dieser Beschluß als
Wunsch der Katholischen Volkspartei ausgelegt, das Mini¬
sterium unter dem Vorsitz Bonomis oder de Nicolas oder,
falls dies unmöglich sein sollte, Orlandos wiederhergestellt
zu sehen. Der Beschluß der parlamentarischen Gruppe der
Katholischen Volkspartei wird als sehr bedeutsam für die
Lösung der Krise betrachtet.
LL. Paris, 20. Febr. Ein Berichterstatterdes „Jntran-

sigeant", der in der Gegend von Reims eine Umfrage üb«
die Beschäftigung deutscher Arbeiter angestellt hat, meldet,die deutschen Materialien und die deutschen Holzhäuser
wolle jeder annehmen. Ueber die Beschäftigung deutscherArbeiter sei man geteilter Meinung. Sie könne, sagten dieeinen, nur in Städten und in kleiner Anzahl geschehen; aufdem Lande würden zweifellos Streitigkeiten entstehen. Die
anderen erklärten, nur die „Rote Zone" könne den deutschen
Arbeitern Vorbehalten bleiben. Der Vorsitzende der Wieder«
aufbaugenofsenschaft in Reims erklärte dem Berichterstatter,das Wiederaufbaugebietbenötige 2M0M bis 250000 Tech¬niker. Wenn man annehme, daß Deutschland Hunderttausendstelle, wer werde sie bezahlen und wie werde man sie be¬
zahlen, in Mark oder in Francs? Im ersten Fall könnte»
die Deutschen sich nicht in Frankreich ernähren, und im andere«Fall müsse Deutschland soviel Francs kaufen, daß ein neu«
Sturz der Mark und damit ein Protest Englands zu er¬warten sei.

Athen, 20. Febr. Die meisten Zeitungen verlangen,
daß die Ladung des französischen Dampfers „Espoir" kon¬
fisziert werde, da das französische Schiff Munition und Kohlen
für die Kemalisten transportiert habe. — Hierzu bemerkt
die Agence Havas: Nach den neuesten Erkundigungen ent¬hielt die Ladung des Schiffes nur Kohlen, die von der
Compagnie Francaise der Anatolischen Elsenbahngesellschastin Mersina geschickt wurden. Der Dampfer war am10. Februar an der Küste Kleinasiens angehallen und am12. Februar nach Salamis gebracht worden. Die griechischeRegierung wollte die Kohlen als Kriegskontrebande be¬
trachten und demnach das Schiff konfiszieren. Hiergegen
protestierte der französische Geschäftsträger, da die französische
Regierung die beiden Nationen nicht als Kriegführende an¬
erkannt habe und demzufolge die Bestimmungen betreffenddie Beschlagnahme als Kriegskontrebandenicht bei einem
Schiff angewandt werden könnten, das die französische Flaggeführe.

Athen, 20. Febr. Der einstweilige Minister der Aus¬wärtigen Angelegenheiten teilte dem Vertreter Frankreichsmit, daß der Mini ierrat sich entschlossen habe, den Dampf«„Espoir" wieder freizugeben.
Port-Said, 19. Febr. Zaglul Pascha wird mit einem

Dampfer, der am 28. Februar hier ankommt, in Begleitung
seiner Kollegen nach den Seychellen-Inseln reisen.

Rücktritt des tvürttenrbergischen Finanzministers.
Stuttgart,  2 «. Febr. FinanzministerLiesching ist in¬

folge Krankheit vom Amte zurSSgetrete«. An seine Stelle tritt
der ehemalige Arbeitsminister Dr. Schall.

Beibringung von llrsvmngrzengnissen
flr Havdelsvirh.

Durch Verfügung des Ministeriums des Innern vom11. Februar 1922, Staatsanzeiger Nr. 39, wurde im Hin¬
blick auf die zahlreichen Verschleppungender Maul- und
Klauenseuche durch Handelsvieh anaeordnet, daß bis auf
Weiteres für die im Besitze von̂ Händlern befindlichen
Wiederkäuer und Schweine nicht nur in den vom Oberamtim Falle dringenden Bedürfnisses für einzelne Märkte und
öffentliche Tierschauen bestimmten Fällen, sonderni « j demFalle Ursprungszeugnisse im Sinne der §§ 27—29 derMin.-Vers, vom 11. Juli 1912, Reg.-Bl . S . 293, beizn-
bringen sind.

Neuenbürg, den 17. Febr. 1922. Oberamt:
Amtmann Digel.

Vergütung für zurückgegebene
Mehlsäcke.

Unter Aufrechterhaltung des Rechtsverhältnisses, daß es
sich um Leihsäcke handelt, ist die Vergütung des Kommunal¬
verbands für zurückgegebene leere Mehl- und Futtermittel¬
säcke mit Wirkung vom 15. Februar 1922 an erhöht
worden für:

10 « « g.'SScke a«f 6
7S « g -Säcke auf 4 8« ^
5V Kg.'TScke auf 3
28 Kg -Täcke auf 1 8« L

Die Erhöhung wird nicht gewährt für alle Säcke, welcheVor dem 15. Februar zur Ausgabe gelangten.
Neuenbürg, den 18. Februar 1922.

Geschäftsstelle des Kommuualverbauds:
Kübler.

Bekanntmachung.
Der auf Dienstag , den 21 . ds. Mts . fällige

Biehmarkt hier ist aus seuchenpolizeilichen Gründen
vom Oberamt Verbote « worden.

Den 17. Februar 1922.

^SchMheitzemm Rldreimch.
EemiÄWttbM-EltbllizMMrk

Teimch-StMo»O.E. T.)
Die Jahresrechnung 1S2V , sowie die Be-

soldnngssatznng liegen auf unserem Büro in
Station Teinach
eine Woche lang ni« A». bisr?.Farmr.3.
zur Einsicht auf.

Station Teinach, 17. Februar 1922.
Berbauds-Borfitzeuder:

Stadtschultheiß Müller.



Oberamtsstadt Neuenbürg.SHWd.Geme!idtrati
am Dienstag , deu 21. Febr .,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1) Bürgeraufnahmen.
L) Einrückungskosten.
S) Brennholzversorgung.
4) Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.
Neuenbürg.

Zn verkaufen:
Einige schwarze Herren

Aberzieher , 1 fast neuen
Mareng »»Anzug mit ge
Dreister Hose für schlanke
Figur , 2 Paar dunkle neue
Herrenhose « .

Karl Aiukbeiuer,
Wildbaderstr . 158. '
Schwann.

Einen ordentlichen

Jungen
Be¬nimmt unter günstigen

dingungen in die Lehre.
Karl Ventuer , Handels-
gärtnerei , Baumschulen und

Samenhandlung.
Enzklöfterle.

Eine in den nächsten Tagen
lammende

Würll. Amtsgericht Neuenbürg.
Im Genossenschaftsregister ist am 17. Februar 1922

beidem Darleheuskaffevverei « Eouweiler , e. G. m. U. H
in Conweiler , die in der Generalversammlung vom 2. Oktober
1921 durch Annahme einer neuen Satzung erfolgte Statuten¬
änderung eingetragen worden.

Den 17. Februar 1922. Obersekretär Dürr.

Arbeitsamt Wildbad.
klrbett luchen:

9 Taglöhnsr unS Arbeiter,
5 Arbeiterinnen.

BleiM-PnsieWni«.
Das Grotzh . Forstamt Kaltenbronn in Gernsbach

versteigert am Samstag , de « LT. Februar 1922,
mittags 12 Uhr, im Gasthaus zu Kaltenbronn aus den
Abteilungen I 34, 74—75, 95, 96, 98 : 191 Ster tannene
Scheiter, 103 Ster tannene Prügel und 6 Ster Reisprügel.
Das Holz wird vorgezeigt von den Forstschutzbeamten Rhein¬
schmidt in Brotenau , Diente! in Kaltenbronn und Schult¬
heiß in Rombach.

Hilfsbedürftige

hat zu verkaufen
Volllieb Renlschler.

Vertreter
mit ca. 1000 ^ für neuartigen
Artikel der Landwirtschaft ge¬
sucht. Offerten mit genauen
Angaben an Max Hahn
«kt .-Vef ., Berlin S .W.68.

Zimmer-
Mädchen.

welches nähen und bügeln kann,
in kleinen Haushalt bei bester
Behandlung und Bezahlung
auf 1. April od. früher gesucht.
Fr . Else Adler , Pforzheim,
Leopoldstraße Nr . 2, 3. Stock.

Gesucht bei gutem Lohne
per 1. März ehrliches, fleißiges

Mäckell,
das kochen kann und alle
Vorkommenden Hausarbeiten
mit übernimmt.

Drogerie Huthsteiner,
Pforzheim, Westliche 68.

Telefon 2050.

Kaufe
Sil», Platin, Eilbek

zur gewerblichen Verarbeitung.
Avgvst MM. Pforzheim,

Edelmetallhandlg ., Euzstr . 39,
Telefon 3468

werden unter Hinweis auf die Notiz in
heutiger Nummer ersucht, Fragebogen ein¬
zufordern von der

Handelskammer Calw.
I kösMtts-LwptMmlg.
I Das seither mit Herrn Ehr . Schill gemeinsamI betriebene
I

8 habe ich von Herrn Ehr . Schill käuflich übernommen
I und werde dasselbe in gleichem Umfange weiterführen.
8 Ich empfehle mich den Herren Architekten und
D Bauherren in der Ausführung .aller einschlägigen Bau-
s arbeiten, sowie Lieferung von Baumaterialien
s jeglicher Art , ferner Sprengstoffe samt Zubehör
Z für Rodungen, unter Zusicherung reeller und guter
8 Ausführung.

D Aäo !t 8eKrm2 , Lau ^ 6rLm6i8t6r,
s -- - - - ^ - ---- --

Zur Vervollständigung einer Ladung

Papier-Abfälle
suche« wir noch einige 100 Kilogramm und zahlen pro
Kilogramm Mk. 1.50 franko Haus . Anlieferung bis spä¬
testens Ende dieses Monats.

Papierwarenfabrik und Druckerei, Lvrrensll »,
Telefon 57.

AeschÄftigung
sucht 28 jähriger, lediger Leichtkriegsbeschädigter in kaufmän¬
nischem, technischem oder landwirtschaftl. Betrieb im Schwarz¬
wald. Suchender ist gelernter Kaufmann, rede- und schrift-
gewandt, anpassungsfähig und vertrauenswürdig . Posten,
der viel Aufenthalt im Freien bedingt, bevorzugt. Angebote
unter M . W . 50 an die „Enztäler "-Geschäftsstelle erbeten.

Ottenhausen , 19. Februar 1922.
Statt besonderer Anzeige.

TodLS- AnzsigL.
»

Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht, daß mein lieber Gatte , uitter guter
Vater , Groß - und Schwiegervater, Bruder , Schwager
und Onkel

Martin Bürkle,
Oberlehrer a. D .,

heute früh V»? Uhr nach langem, schweren, mit
großer Geduld ertragenen Leiden im Alter von
61V» Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin : Katharine Bürkle , geb. Raufer.

Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3 Uhr
in Ottenhausen statt.
Von Beileidsbesuchen wolle man Abstand nehmen.

Auf Oster « werden bei gründlicher Ausbildung ange¬nommen :

1 Konlorlrhrrrrädche«,
2 Nergoldrmgslehrmüdchen,
2 PolUeusenlehrmSdihru,
1 ArrshaurrlehrruSdchen,
2 Grnailleusrnlrhrurädchen»
2 GoLdschruiedslehrUrrgr,
1 GravenrlehrUrrg.

Edvard Ebener, Silber- und Alpaccamreusabrik.
Pforzheim -Brötzingen , LVestl. 320.

Niemand lasse sich irre führen beim Einkauf von

Stoffresten
str HemWMe. Merzithkr, DmeiimSiitel

md KsWM, Mt KmsirmndeHoffe.
Jeder überzeuge sich früher über die Preise und Qualität
nur bei mir. Für Schneider stets günstige Gelegenheit.

P . Sützmau«, Pforzheim, Oestl. 2
Eingang neben Hutgeschaft Meyle.

Krenuereien»
Dampf- und Wafferbad,
UerschlnßKrenuereieu,

Dorruaischbottiche»
Kühlschlangen,

Alkohol Vorlage«,
Abandern bestehender Anlagen

empfiehlt

Kupferschmiede und Apparatebau.

Den

Mer Größe «, sowie

WM- M " ' M Att
vermittelt rasch und billigst

Joh. Schlecht, Neuweiler, Post Teinach

reine Haut. *****
VezugSpretS:

Vierteljährlichi» Neuenbürg
S7.- . Durch die Post

M Otts» und Oberarms-
Verkehr sowie im sonstigen
inländischenVerkehr 87.75

mit Postbestellgeld.

Zu baldigemHtM
ein solides, tüchtiges

MM
nicht unter 17
guter Bezahlung gesch>

Zuschrift unterK.Dfördert die G " "

Auf 1. März MGfleißiges

gesucht. Lohn 15v- Ms
Fr . Dihlmauu , PsG

„Krokodil". Westl.

MLdch«
zuverlässig, ehrlich, m
halt erfahren, nicht uni«
alt , in bürgerlichen HaH
bei guter Verpfiegmg
1. März gesucht.

Frau Karl Tb««,
Pforzheim,Christoph«

Auf 1. März einw
zuverlässiges

das kochen kann md
arbeit übernimmt in
Haus zu 3 Personen

Frau Eb . Äther, §
Stuttgart » Seestrch-

Suche auf 1.» V

bei gutem Lohn. Kochen!
erlernt werden.

Luz, Stnttgln
Wiederholter li

Einfache

Stütze
oder gutes
kleiner Familie aufI.Ä
gesucht.
Frau L . Drück, K°M

Leopoldstraße 2.
Zuverlässiges

welches schon gedi
etwas kochen kann
Zeugnisse besitzt, go
Lohn zu ruhiger FaM
Kehl gesucht. ^

Offerte an Carl W
Fabrikant , Kehl a.

Kvvd-DatWj!«
für Kanzleien und MBf
sofort lieferbar.
C . Meeh 'sche BvchdB

U W W » M !lü MssMU HM « tzL
Luu » LVvllvi » 1«

Unser « seil vielen Llvnnten einKelrnnttv » L r̂nI »L» i»r8 ZtenLeilen in

LuruZ-,Lv8!M -llllä LlmLrmMäkii-KtlM
sinä beute eivgetrotkeu uvci ewpkebleu vir uns als besoncters vorteildatt . 2u uuverßlejobliok billigen kreisen baden vir grosse ^ usvudl m Herren -, Vawev- uvliLoubriuanäell -Ztvlleu , vor» olem gevöbnliebeu bis 2U äem allereleAantesteu ^ uruZstoll , <1ie bei äer günstigen Konjunktur eiogekaukt , so äas -> vir sagen können:

Wir sinä äie bMUsten im Auursn äeutseksu kieieke! - GW
iVIr IsuTvi » Idväsatsull » ivckrlxvr « K̂ rol «« » 1« LI « t̂ » dr1lL » i»ten , lll « Lvlul vnorn »« krv1 »» » kdoI»IUx « vsrlauxv » .»»

UInnn1eri »r « ei »vn von 8 V irr nrorxens i»i8 V RIi»r » kencks KeöLknet.

In Fällen von höherer Ge¬
walt besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung

der cus Müäkrsloiiung des
Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
außerdem di« Austräger

jederzeit entgegen.

Girokonto Nr 24 bei der
O.A-'Sparkaffe Neuenbürg.
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Berlin, M. Febr. 2
hat dem früheren Kom
KMer , verboten, im bk
Ein Pariser Blatt will
Warburg als deutscher
werde. — In Berlin
Schutzverbandes für den
gen die durch Kompromi
unabhängige im Reichst
mietengesetzes als völlig u
Versammlung des Lest
Stunde an den Reichstak
Ersuchen, das Reichsmil
«tlehnen. — Die Paris
Berlin gelungen , einen L
scheu Banken für einen
Rußlands abzuschließen,
und den Siemens -Schi
stattgefunden. — Alle sta
tionalität , die für Deut
der Schulverwaltung vl
entlassen worden . Kl P
gegangen zu sein. Diese
unruhigung der deutsche
Gebiet des polnischen S

Eine neue Erhöh
Die Verhältnisse au

markt haben seit Dezen
sreuliche Entwicklung ge
der Preis für Roggenbr
herausgesetzt worden . 2
kommenden Faktoren , m
daß in nächster Zeit eine
wendig sein wird . Die
der Börse eine unbegrü:
die Preise für deutsche!
preise überschritten Hab«
rin. als die Reichsgetrei
ihre Agenten bewerkstel
Handel geltenden Notier
die Verhältnisse nun so.
einem Stande des Doll
kostet, während deutsche
über angeboten werden,
dieser Fortentwicklung <
gung der Bevölkerung ; i
m Deutschland ausreiche
Ernte vorhanden find, d
Getreide- und Mehlprei
traten Bäckereiverbände
mit einer Eingabe an
an die Reichsgetreidestel
fuhr von Auslandsmehl
gehend freigegeben wird
buhrende Maß zu rvdu
Horden sich nicht zu ein»
w WM nach Ansicht de
erhebliche Brotverteueri
ReichswirtsHastsrat leg
Ausschuß eine Entschlie
ersucht wird. Maßnahm
Halts- und Rentenempfä
rentner in den Stand ge
erhohung in voller Au
erswtter, Dr . August M
Ab̂ u der Zuschüssedurch die Entente gezv
N °chrelserhöhung entM M. für den Einzelne
Mr eme vierköpfige Fo

hingewiesen, da
weitere Auswirkung de
w Proz . verteuere , so d
Ibohung des Stunden!
Mdem „ och OekonomMtte. daß die Brotprei
Mißstimmung hervorge
Getreideumlage erschwer
genomnien.

An Berli
Erhöhung de
sei. Wir sin!
nicht Verteue
sterium die E
hinaufschraub
den Plan eri
wo gerade di
mehr oder w
sollen bereits
Wohl im Er
haben. Auch i
Freitag soll
macht wordei
Tariserhöhun

Eine
« . Die städtisch
Abordnungen zi
E der Fordern
rückgängig zu :
Streiks nicht w
erner Streikdroh
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